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Die Theologie des Kıirchenrechts

«Man kann VO einer Theologie des Kirchenrech- ware recht interessant, ine Juristische Untersu-
tes sprechen und VO  w einer Theologie im Kirchen- chung über die Rechtspersönlichkeit einer Aktien-
recht», hie(3 1m Vorwort eft (1965) dieser gesellschaft ZUuU Beispiel 1in ihrer Betätigung und
Zeitschrift Das ng W1€e ein Echo der Erklä- Auswirkung 1m Ausland, einigen 'TLexten AUS der

Iung der Enzyklika «Mysticı Corporis YY C Kirchen- Ekklesiologie des 19. Jahrhunderts gegenüberzu-
recht un! Theologie s1nd durch ein festes Band mM1t- stellen. war waren 1m einen Gesetzespata-

graphen oder Absätze internationaler Verträge ”71-einander vereint. » Tatsächlich geht das Kirchen-
rtecht NC  5 mehreren vor-juristischen Grundlagen tiert und 1m anderen tellen au der Heiligen
aus un hat ine meta-juristische Zielsetzung, die Schrift, doch 1m Aufbau wareneleinander welt-
beide Vvon der Theologie her bestimmt sind. Von da gehend gleich.
aus lassen sich die Beziehungen7wischen kirchlicher Die olge davon WT die Entwicklung eines

WL klaren Kirchenbegriftes, be1 dem jedoch derRechtsordnung un den theologischen Gegeben-
heiten besten klären, auf TUn einer Überle- Mysteriumcharakter vollkommen ausgeklammert
ZuNg, die durch die ungeheure Fülle der gegeNWAL- WAafl, ine kaum verhüllte Anpassung das welt-

liche Recht und die Verwendung einer gemein-1g diesem ema erscheinenden Literatur ein
Zeichen für seline außerordentliche Aktualität C1L- Technik, der Juristischen, dasel konkret
leichtert wird. der Kodifizierung. Das Ergebnis WL ein Gesetz-

buch des Kirchenrechtes, das auf einem Boden auf-
baute, den mit verschiedenen weltlichen (Gesetz-

Die « Iraditionelle» Konzeption üchern teilt; ist: heidnischen Ursprungs und
Die KEkklesiologie des 19. Jahrhunderts hat ine geht autf (salus zurück, wWwW24S sich un anderem

Konzeption entwickelt, die Man für gewöhnlich als daran zeigt, daß die Sakramente als «Sachen» be-
handelt sind und die Pfarreieinteilung einer An-«traditionell» bezeichnet, obwohl jedermann weıß,

daß diese Qualifikation sich sehr ohl auf edeu- gelegenheit des Benefizialrechtes gemacht ist
tend altere und interessantere Konzeptlionen bezlie-
hen könnte. Im ittelpunkt dieser Konzeption Kritik S ySLCHMstand ine juristische Idee die Idee der socletas PCI-
fecta Daran schloß sich folgender Gedankengang Das entstandene 5System wird unftfe: dem Feuer
an (I) Jesus Christus wollte se1ine Kirche als socle- zahlreicher Angrifte einigermaßen problematisch.
Las perfecta. (IL) Zu einer olchen gehört ine enNnt- Auf der einen Seite bekommen die katholischen

Christen LWa durch die russische Diaspora undSprechende Rechtsordnung, die der des welt-
lichen Gemeinwesens äahnlich ist Man betrieb Iso die relative eichtigkeit der Verkehrsverbindun-
ine AÄArt «Juristischer Soziologie», die mit Elemen- SCIL Kontakt mMi1t orthodoxen Christen. Von ihnen

hören Ss1e den Vorwurf, der römische Katholizis-ten theologischen Ursprungs aufgebaut WAL. Es
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i1US habe «den Kirchenbegriff säkularisiert, VO1L- Ekklesiologie verwirrt die Kirchenrechtler, bietet
weltlicht, heidnisch gemacht».! Auf der anderen jedoch ine ausgezeichnete Gelegenheit, das theo-
Seite werden auch die Kontakte ZuU Protestantis- logische Fundament des Kirchenrechtes C

INUS intensiver un! bringen 1ne Begegnung mit überprüfen.
der Idee VOIL einer unsichtbaren, völlig geistigen
und jeder Rechtsordnung widerstrebenden Kirche,
die mit einer faszinierenden Terminologie VOISC- Auf dem Weg Z PINEM £heologischen Aufbau
tragen wird. ms berühmtem, 1892 1n Leipzig Wenn inan Nr der dogmatischen Konstitution
erschienenem «Kirchenrecht» ist gelungen, in über die Kirche liest, fällt gleich die Komplexheit

der hier VO  } ihr entwickelten Grundidee auf. Sosehr glücklichen unı höchst eindrucksvollen Hor-
mulierungen die protestantische Kritik iNMECIL- el in diesem Dokument: «Der einzige Mittler
assend darzustellen. Der Modernismus mit der Christus hat seine heilige Kirche, die Gemeinschaft
pologie der Nächste:  ebe, für die sich Nament- des Glaubens, der Hofinung und der Liebe, 1er auf
lich Harnack einsetzte, mi1t der Idee Sabatiers VO  } en als sichtbares Gefüge verfaßt und rag s1e
dem eın moralischen Band un Buonatiutis Gedan- als olches unablässig; oie durch S1e Wahr-
kenberdie charismatische Kirchenordnung, gaben eit und Nal auf alle AUs, DIie mit hierarchischen
dem Angriff 11ECUEC Schwerpunkte. chließen WITF, Urganen ausgestattete Gesellschaft un der ZC-

urz machen, mM1t einigen, selit 1940 heimnisvolle Leib Christ1, die sichtbare Versamm:-
schienenen CNrıften der italienischen Kanontisten- lung und die geistliche Geme1inschaft, die irdische
schule, die auf den Boden eines kalten Positivismus eund die MIt him  Schenenbeschenkte
stehen (  eorle der «Kanontischen Ordnung»).? rche, Ssind niıcht als wel verschiedene Größen

Alle diese Kritiken en entschieden das Pro- betrachten, sondern bilden ine einzige omplexe
blem aufgeworfen: Ist das Kirchenrecht theolo- Wirklichkeit, die aus mensC  chem und göttlichem
DISC. rechtfertigen und 1n welcher Form” Element zusammenwächst. » Wır haben in ihr also

Die Antwort mußte VO  m der Ekklesiologie her einen Urganismus VOL uns, der TIG se1ine eigene
kommen. och diese Wiissenschaft hat gerade 1N Natur un Wesenheit einer anzech el VOIN

den etzten Jahren verschiedene WwaAahrha:; Aufse- Spannungen aus gesetzt ist DIie Kirche ist eilig
hen erregende Wandlungen durchgemacht, die VO und ZUS ündern gebildet; S1e besitzt in ihrem

Rousseau dargestellt worden sind aufder ande- 1ne hierarchische Autorität un Yklärt ZU-

1C1 Seite hat s1e Kritiken Otrfschu gelet- gleich die Charısmen als ihrem innersten Wesen ZC-
mäß; s1e steht in dieser Welt, vertritt und antizli-STtEL, die VO  - einer alschen Konzeption der e-

siologie AaUSSCHANSZCH sind, wI1ie die VO Klein, die plert ber darin auf ine Yanz bestimmte Weise eine
anfangs och auf katholischem en standen, eschatologische Zielsetzung 9 S1e organisiert sich in
nachher aber VO  =) außerhalb der Kirchea- Juristischer Form, doch das wahre Band der Kın-
ZEN wurden. Alle diese Kritiken en SC  ch eit 1n ihr ist die Gemeinschaft 1n der Liebe
ine Wirkung gehabt, die sich 1in einer verbreiteten Der Lehre aps 1US XI in der Enzyklika
Ablehnung des juristischen lementes in der Kir- « Mystici Corpor1s» un der aps Pauls VI 1n cel1-
che äaußerte. Opez Ortiz hat dieses Phänomen be- 1T Ansprache VO November 1965 folgend,
schrieben ;* selbst 1n der Konzilsaula Wrl welst das Konzil den angeblichen Gegensatz 7 W1-
beobachten. schen < Liebeskirche» und «Rechtskirche» zurück,

Als das Z weite Vatikanische Konzil schließlic die KExistenz einer einzigen Karche, der Kirche
se1ine gyroße dogmatische Konstitution über die Christi, aufzuzeigen.
Kirche verkündete, WAar die kirchliche Rechtsord- Diese Kıirche wird VO Konzil als Institution
Nung nicht ausdrücklich darın erwähnt, doch ihr vorgestellt: X Verlängerung Christ1», w1e
«traditionelles » Fundament, der Begriff der SOC1Ee- bildhafter Form einige namhafte Ekklesiologen
tas perfecta, Wa systematisch vermieden worden. definieren. Auf jeden Fall ber irg der Begriff der
Betrachtet iNall jedoch das Konzilsdokument als Institution gleich w1e der SECNAUC Sinn se1n mag,
Ganzes, bemerkt INall, daß das Konzil sich ber in dem verstanden wird,5 die Idee einer Ord-
die instrumentale Bedeutung des Kirchenrechtes NunNg, iner Führung, einer Autorität, 1m Unter-
durchaus klar 1st und die Grundlagen für se1ine voll- SC ZUTT teinen Ereignishaftigkeit, die 1Ur eine
kommene Erneuerung nthält. Koinzidenz 1in irgendeiner Eigenschaft oder irgend-

Dieser tiefgreifende Wandel der traditionellen einem Anliegen impliziert. er Sagt aps Paul
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daß die XC «da S16 ach dem en ihres den Glauben und die Sakramente des Glaubens»
Gründers ein vollkommener sozialer Organismus entspricht) ocherkennen WITr damıit der Kirche
se1in sollte, uch notwendig sichtbaren Bereich auch 1ie Tätigkeit funktioneller insofern S1e
existiert und sich erUrc Gesetze ordnen und sich der S16 umgebenden Welt gegenüber als Ze1-

muß » Man könnte mit auber. der chen darstellt, darauf bedacht, ihr das ‚vangelium
TE Stehenden über die Berechtigung dieser — verkünden. Das eiNe _adäquate Anpassung
stitutionellen Konzeption diskutieren die Ööku- ihrer Strukturen die pastoralen Notwendigkei-
menischen Kreisen allgemein als «katholisch» be- ten und die Forderungen des Evangeliums VOLI4US,
eichnet wird doch soviel 1St allen klar Ist S1IC C1N- Im Hinblick darauf muß S1E sich also mMI1It folgendem
mal anerkannt ergibt sich daraus ogisch die befassen (I) M1 den Dienern der rche, die ZUr

Forderung nach W: juristischen Ord- Erfüllung (universalen diözesanen oder pa:  —
NUNY, über deren ang und K1ıgenarten 119  = frei chialen) pastoralen Funktion eingesetzt sind (II)
diskutieren kann Der aps macht daraufufmerk- mi1t den verschiedenen tänden der Gläubigen
Sam daß «dieser o  C  € W ille keiner Weise der FE (Religiosen und Lailen) mM1t den
dem natürlichen ec widerspricht sondern gerichtlichen Urteilen über die Gläubigen und ihrer
i1hm vielmehr höchsten Maße entspricht» Besserung WE den KE1insatz VO  w trafen un:!

DIe moderne Ekklesiologie hat auf gute Gründe Y  ch (IV) mMi1t der erherrlichung der ]äu-
diese Institution der Kirche als «Ursakra- igen durch die Kıirche ach dem Lode Nes In-

mMent» efiniert insofern S16 nach Ausdruck die WI1Ie WI1L sagten wanrha: VO
VON Bertrams symbolum quod grat1arn Geilste des ‚vangeliums gepragt sind daß S16

supernaturalem significat et efAcit ein heiliges uUufrc ihre Eınfac  elt uUrc ihren Sinn für den
Symbol das die übernatürliche Na zeichenhaft Jebendigen Zusammenhang mM1t dem en ihres
darstellt und bewirkt»7 1St Diese Idee wıider- Gründers auf Erden wıirksamer Weise das LICUC

;pricht WI1e Useros sehr rteftend bemerkt hat uch Gesetz verkörpern ohne jemals ein Gegen-Zeichen
bildendem Begriff des «Corpus Mysticum» nicht sondern

CISANZT ihn Kr uns ber auch die ihm ent- Das aber das Vorhandense1in Gewalt
altene Physiognomie Rechtsordnung Denn der Kirche OTITaus die S1e VO ihrem g  C  en
bei dieser geht Ja nicht darum der Menge 1Ne Gründer Jesus Christus empfangen hat und die
bestimmte Ordnung aufzuerlegen Kıne solche Weilise die Verlängerung der Gewalt 1St
ließe sich AUuSs einfachen rechtsphilosophischen die selbst esa.) 11 Jedesmal WE auf diese
Überlegung oder der Ziehung entsprechender Par- Gewalt sprechen kam und Zanz besonders bei
allelen MIt dem Gottesvolk der Wüste ableiten seiNnen Ausführungen über das Bischofsamt hat
und konstruleren Es geht uch niıcht die Not- das Konzil ihren sakramentalen Ursprung und ih-
wendigkeit die verschiedenen so71alen (Jr- V CI wesenhaften Dienstcharakter betont Es be-
SaNISMUS CE1IYENEN Funktionen ANSEMESSCHNCI steht jedoch die Gefahr diesen Dienstcharakter
ofm ordnen und aufeinander abzustimmen übertrieben betonen hat Paul Vl der be-

1St vielmehr die Natur der IC als Ursakra- wiederholt Zzitierten Ansprache eindringlich
inent die u1ls eigenständigen und unktlio- darauf hingewlesen daß diese Gewalt uch
nellen Betrachtung der kirchlichen Rechtsordnung den Charakter echter « Autorität» bewahren mu
veranlaßt Eine sehr beachtliche Leistung des Konziles be-

steht darın daß 1Ne heute unter den Ekklesio-So erkennen WI1r tatsächlich der rche, WE
WIrTr S1EC als Ursakrament betrachten zunächst ine ogen verbreitete Tendenz aufgenommen un
kultische Tätigkeit die auf der Ordnung der 1e NC die Autorität SECE1INES Lehramtes W:  IM
ufbaut und pfımar auf Gott hın ausgetichtet 1ST Maße bereits bestätigt hat die Tendenz diese Ge-
Die rtechte Ordnung dieser Tätigkeit verlangt die walt der TG als ein (sanzes sehen NnNner

dessen 1114  3 sowohl aus technischen Gründen alsErfüllung folgender Voraussetzungen (I) die Kr-
tichtung rechtlichen Vormundschaft des uch altehrwürdigen "Iradition folgend ZW1-
Wortes Gottes, das die Kirche empfangen hat be- schen « Weihegewalt» und « Jurisdiktionsgewalt»
wahrt un verbreitet (IL) die Sakramente VOLIL al- unterscheidet ohne daß INa diese Unterscheidung
lem die Fucharistie, MIt den Normen für ihre Feler jedoch übertreiben dürfte, als handle sich
(in derArt die der thomistischen Idee VOollzug We1 vollkommen voneinander getirennte un —
derC idem et Aide1 SaAacramenta ufrc abhängige Gewalten
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Die e klesiale Ordnung den Vorzug &1bt, 1n voller Übereinstimmung mit
ufrc die \usübung dieser Gewalt sucht die Kır- den VO  = Johannes gegebenen Richtlinien

Ebenso hat den Ausdruck «streitende Kirche»che 1m inneren Bereich den Christgläubigen die
Ordnung der na einzupflanzen, damit sS1e sich vermtieden und dessen immer die «pastorale
mMI1t Jesus Christus, ihrem aup vereinen ViC: Al= Funktion» der Autoritätsträger ebenso wI1e der
lem ÜT den Glauben, die Are und die ucha- Autorität selbst betont. DIie oleiche pastorale
ristlie. och darüber hinaus strebt s1e nach der Hr- Klugheit hat S1e auch dazu veranlaßt, nıcht bei der
richtung einer ANSCMECSSCHCNK außeren Ordnung, Wirksamkeit der getroflenen Anordnungen stehen-
die jedoch mehr 1n der rtechten Regelung der irch- zubleiben, sondern ebenso auf ine ALLZEINCSSCILC

Freiheit der VO ihnen Betroftenen achten, dieen Tätigkeiten und der Vermittlung der NOT-

wendigen Impulse für diese besteht, als 1n der 56 nicht mehr als notwendig eingeengt, och durch
SUu11& akuter oder potentieller juristischer on  e ine übermäßige 1el7za VO  - Vorschriften C1-

stickt werden darf.W1e inNnan VO der bürgerlichen Rechtsordnung
et. So dient die ekklesiale Ordnung der Ebenso hat iMa  5 bei der traditionellen Kennzeich-
mittelbaren Erreichung des etzten Zieles der LLU1LS der dreifachen Funktion Christ1 als Lehrer,

Priester un: König, VOLSCZOSCHIH, den etzten derkirchlichen Tätigkeit SCHIECE  ıbal der CcChamnung
des geeignetsten Mittels, HELG das die Gläubigen drei 1te. NC die Bezeichnung « Hirt» ErSEeL-

das «Heil ihrer Seelen» erlangen können. Z Damit beseitigt INa  m jede Möglichkeit, die Re-
olerungs- oder Führungsgewalt ZUr. HirtenfunktionDiese ekklesiale Ordnung ist jedoch das r geb-

n1s einer außerst spannungsreichen Harmontisle- 1n Gegensatz stellen. Denn el s1ind 1im

LunNng verschiedener, in gewlsser Hinsicht einander Grunde 1ns und die Regilerung der Kirche ist
gleich Juristisch und pastoral. C alle Interpre-entgegengesetzter Forderungen. SO hat S1e einen

Ausgleich chafien 7zw1ischen der Einheit un:ı der ten en diese Lehre des Konzils egrifien, Ob-
Vielfalt, Ww1e das Konzil eutlich gemacht hat ohl S1e VO außerordentlicher Bedeutung 1St.

Aus ihr erg1ibt sich ine instrumentale AuffassungVO der ersten der VO  - ihm ANSCHOMMENCH Kon-
stitutionen der Liturgiekonstitution d} bis VO Recht mit einem tief relig1ösen Gehalt Seine
den konkreten Anordnungen mehr rechtlicher Na- Betätigung rag ihre Rechtfertigung keineswegs

1n sich elbst, sondern 1n seliner Funktion als tech-Cur, W1e Z eispie: 1m Dekret über das Hirten-
am  — der Bischöfe, mit der Übertragung bestimmter nisches Mittel 1m Dienste der transzendenten 1ele

der Kıirche.efugnisse die Bischofskonferenzen.12 S1e
muß ber uch eDenNTAalls ine csehr heikle Aufgabe

ine Harmontie 7zw1ischen der rtechten Juristischen Die Dynamik der Kirche
Ordnung und der Achtung des Charismas herstel-

« Ecclesia SCMPCI reformanda», die Kirche bedarflen, daß S1e immer den Rat des POStC S befolgt
« Löscht den Geilist nicht U:  > und Z rechten der Reform; dieser Satz ist als ine besonders
eit für das Wiırken prophetischer Berufungen ine bemerkenswerte Frucht der Ekklesiologie des Kon-

Zils ständig wiedergekehrt. « DIie Konstitution hat»,geeignete Bahn und Norm bietet.13 Sie hat ebenso
und uch das ist alles andere als leicht ine Har- chrieb O. Rousseau, «gesucht, mIit einer stati-

monie chaften 7w1ischen der Achtung der radi- schen Konzeption der ‚Kırche als Körperschaft‘
brechen, und den ynamischen Charakter der auftion und der dynamischen Ya der Erneuerung.

er kannn sich be1 ihr nicht ine ein außere dem Weg befindlichen Kirche, des ACI ottes-
Ordnung handeln, die notwendig pharisäisc WeELI- volkes, das MIt seliner aNZCI Kraft auf die Parusie
den müßte, sondern ine geistige Ordnung, die hingeordnet ist, ihre Stelle treten lassen».1*
1m tiefsten Innern der Seelen der Gläubigen ihre Wır möchten den eingangs Zzit1ierten Aphorismus
urzelnhat.erkann aber die kirchliche Rechts- durch einen zweılten erganzen: «JIus CanonicumA n A

gnnr

ordnung niemals strikte Juristisch se1in, ohne sich SCMPCI reformandum das Kirchenrecht bedarf
zugleic weitgehend auf die eın moralische Ord- tändig der Frneuerung», das el WIr möchten

die Notwendigkeit eines ynamischen, anspruchs-NunNng tutzen.
vollen, sich tänd1g LICUH der Gesellschaft, 1n der die

Kirchenrecht und Pastoral Kirche lebt, anpassenden Kirchenrechtes betonen.
Das ONz1. hat unübersehbar erkennen lassen, daß Durch seinen ständigen Kontakt mi1t der Wirklich-

den pastoralen Aspekt der Tätigkeit der Kirche elt der Kirche, jenem Matertial, das lebensnotwen-
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dem, W 4S in ihm untreformierbar und WAS tatsäch-dig ist, damıit das theologische Denken innerhalb
ich reformierbar WAarL, selbst wWenn el gelegent-der Kirche voll un ganlz seine Funktion erfüllt,

bietet keineswegs dem Vorwurf einen Ansatz- lich ehrwürdige Überlieferungen geopfert werden
punkt, ben diesem theologischen Denken ine mubten, ührten einer gewlissen Unbeweglich-
Basıs für ine « Theologie mit vollendeten Latsa- keit.15 Wenn dieser Zustand uch irgendwie mit der
chen» 1efern. stärker Juristischen, vorkonziliaren Ekklesiologie

So ist nicht immer FEWECSCH. Be1 manchen Ge- vereinbar se1n mochte, 1st unhaltbar geworden,
legenheiten WAar das Kirchenrecht vielmehr für die seitdem das Konzıil se1n höchst dynamisches und

lebensvolles Bild VO  ( der Kirche und der Funktionkirchliche Krneuerung ein Hemmungsfaktor oder
ein Hindernis. Eine unzulängliche Vorstellung VO des Kirchenrechtes 1n ihr entworftfen hat

Y.Congar, Sainte FEglise: Unam Sanctam 41 (Parıs 1963 ZO /: 13 Vgl Stark, La tutinizaclion del catisma : Una considetaci1ö6ön
Z « DIie Grundlagen un! verschiedenen Aussagen der Theorile del catolicismo: Sociological Analysıs 26 (1965);, 7zusammentassend

dargestellt und kritisiert Revista Internacional de SociologilaVON der Rechtsorädnung La teoria del ordenamitento) leiden dar-
u  ‚9 da s1e jeder tklärung entbehren, die auf verschiedene SPC- (1965) 281—282,
zielle Postulate der traditionellen Philosophie zurückgehen», Hert- 2a0 Anm.

15 1e| die interessanten een 1in Journet, Der gottmensch-vada, El de Ordenamiento CAaNÖN1ICO: Ius canonicum
(1965) 61 1C| COCharakter der rche, Quelle dauernder Spannung Barauna

UO. Rousseau, Die Konstitution im Rahmen der Erneuerungs- aa 276—-288, dem Z wischentitel: Deklaratıve und kanonische
Vollmacht. Von einem sehr interessanten und lehrreichen spanischenbewegung in Theologie und eelsorge während der letzten J:

zehnte: Baraüna, VDe Ecclesia (Freiburg I9 25—44. Präzedenztall berichtet „ P, Delgado, La dinamica de la Iglesia
J. Löpez Ortiz, Valoraciones decisiones juridicas el Con- segun el P, Arintero: eologia Espiritual (1966) 280—412

cilio Kcumenico aticano IL Jus Canonicum (1966) —24 Übersetzt VOILL Karlhermann Bergner
Vgl die ausgezeichnete Arbeit des der Bruderschaft VO!  - Talze

angehörenden M. Bergmann, L’institution: Verbum CaiOQO (1967)
42-065

Diese Entsprechung ist gewissen)!  t untersucht VO]

Stickler OC dattory (Hrsg.), Mysterium Kirche der
Icht der theologischen Disziplinen (Da  urg 1962 ECHEVERRI

W. Bertrams, Die KEigennatur des Kirchenrechts: Gregorla-
1U 2 ] (1946) 564. Geboren 18. Juni 1918 in Vitor1a (Spanien), 1041M. Useros, « Statuta Ecclesiae» « Sacramenta Ecclesiae» la
Eclesiologia de Santo LTomas de Aquino Rom 1962 67, Anm. 49 ZU Priester gewelht. Hr studierte den Un1versitäten

VO Salamanca un: Madrid, doktorierte 1047 in kano-de la Huerga, La Iglesia de la Caridad la Iglesia del Derecho,
La potestad de la Iglesia alısıs de aspecto Juridico) (Barcelona nıschem und 105) in bürgerlichem Recht, ist se1lit 1095 )5
1900 der Universität Salamanca Proftessor, Direktor des

Wır halten u1ls ler die Systematik VO):]  - M. Useros, |DIS lure Instituts San Raimondo de Pefafort, Organisator derCANONICO in 1ita Ecclesiae eiusque adaptatione sub lumine Legis
annotationes: Rev. Esp. Der.Can. I8 (1963) 659-665 Semanas de Derecho CanON1CO, Präsident des Redak-

Vgl. den 1n Anm. zitierten Artikel VO!] de la Huerga unı tionskomitees der Zeitschrift Rıvısta Espafiola de De-
H. Heimer], Aspecto cristolog1co del Derecho Canönico: Jus Cano- techo Canoöon1ico und Mitherausgeber VO: 11 1r1tto Ka
Nicum (1966)! cles1ast1co un: publizierte Arbeiten über Eherecht un!12 Vgl. E, Zoghby, Unite et diversite de l’Eglise: ‚glise de
Vatican 1L, 11 (Paris 19! 484-—5I15-. Pastoral.
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